
648

Verzeichniß
der

Arzeneymittel.
Mit Anmerkungen, welche ich zu lesen bitte,

ehe mau sich des Mittels bedient, worauf
sie sich beziehen.

(NL. Ein Sechsüng ist der halbe Theil v,n
einem Schillinge. 2 Schillinge machen
einen guten Groschen.)

L^ch habe die Dosen der Arzeneymittel beyPfun-
«^) den, Unzen, iothen, u. s. w. bestimmt.

Ich rede allenthalben von einem Pfund von
sechszehn Unzen, oder )2 iothen.

Jede Unze hat acht Drachmen (Quentin), jede
Drachme hat drey Scrupel, und jeder Scrupel
zwanzig Gran.

Eine Hamburgische Kanne enthalt 56 Unzen
Wasser.

Ein Quartier 28 Unzen.
Ein Oeßel 14 Unzen.
Ein kleines Trinkglas, bis an den Rand voll

gefüllt, enthalt z H Unzen. Wenn es aber nicht
starker angefüllt ist, als man es bey einem Kranken
zu gebrauchen pflegt, so muß man es nur auf z
Unzen rechnen.

Eine
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Eine gemeine Theetajse, von mittlerer Größe,
doch mehr groß als klein, enthält zH Unzen. Im
Gebrauche für die Kranken, kann man sie höchstens
ans Z Unzen rechnen.

Man braucht sieben gewöhnlicheEßlöffel, ein
kleines Trinkglas voll zu füllen; folglich kann ein
iöffel auf 1 ioth gerechnet werden.

Ein kleiner löffel, oder ein Coffeelöffel von
gewöhnlicher Größe, kann etliche und dreyßig
Tropfen enthalten; allein wenn man sich dejselbi-
gen bey einem Kranken bedient, so kann man ihn
auf )O Tropfen rechnen. Fünf oder sechs machen
einen Eßlöffel aus.

Eine Sechslingsschale enthalt becniem fünf
Gläser, welches 18H Unzen ausmacht. Man
kann sie auf 18 Unzen rechnen. Man muß
dem Kranken niemals mehr als den dritten
Theil von dieser Quantität Suppe auf einmal
geben.

Die Dosen in allen folgenden Vorschriften
sind für erwachsene Personen, von achtzehn bis sech¬
zig Jahren. Vom zwölften bis zum achtzehnten
Jahre, sind zwey Drittheile dieser Dose ziemlich
allgemein hinreichend; unter zwölf, bis auf sieben
oder acht Jahre, nimmt man die Hälfte; und so
nach Verhältniß der Jahre immer weniger. Einem
Kinde von einigen Monaten giebt man nicht mehr
als den achten Theil der Dose. Die ieibesbeschaf-
fenheit macht aber in dem allen viele Veränderung
gen. In dieser Hinsicht wäre sehr zu wünschen,

Ss 5 daß
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daß ein jeher beobachten möchte, ob er zum Purgi-
ren starke oder schwache Dosen gebrauche; denn
bey den Dosen der ausleerenden Mittel ist die
Genauigkeit am meisten nöthig.

No. 1.

Man nehme eine Handvoll Flieberblumen,
thue sie in eine irdene Schale, mit 2 Unzen Honig,
,ind anderthalb Unzen guten Weineßig; mangicsse
über alles eine Kanne siedenden Wassers; man
rühre es mit einem iössel ein wenig um,den Honig
aufzulösen; man decke die Schale zu, und feige es,
wann es kalt geworden, durch einen leinenen Tuch.

No. 2.

Man nehme 2 Unzen Gersten und anderthalb
Quentin Salpeter; man lasse sie mit fünf Oeßel
Wasser kochen, bis die Gersie sich geöfnet hat;
man seige es durch einen leinenen Tuch, und thue
anderthalb Unzen Honig, und eine Unze Wein»
eßig hinzu. (1)

No.).

(l) Dieses Getränk ist angenehm. Man reinigt die
Gerste von dem Staube, wenn man sie in warmen
Wasser wäscht. Das Porurtheil, daß dadurch
Blähungen verursachet werden, ist eine Einbildung:
diese Würkung entsteht nur bey denen, welchen sie
ohnehin nicht dienlich ist. In Ermangelung der
Gerste kann man Haber gebrauchen.

Der Honig kostet 8 Schillinge das Pfund im
Ganzen; 1 Schilling die Unze bey Kleinigkeiten.

Ein
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No. 5.
Man nehme Gerste eben wie No. 2-; statt des

Salpeters aber, lasse ma» gleich von Anfange an
mit der Gerste eine Viertel Unze Cremor Tartari
kochen; man feige es durch, ohne etwas weiter
hinzu zu thun. (2)

No. 4.
Man nehme drey Unzen Mandeln, und eine

Unze, Kürbiß- (Flaschen-) oder Melonenkerne; man
zerstoße sie in einem Mörser, und giesse nach und
«ach ein Oeße! Wasser darüber. Man feige es
durch einen leinenen Tuch, zerstoße den Ueberrest
nochmals mit einem Oeßel neuen Wassers; und
wiederhole dies, bis man eine Kanne Wasser ge-<
braucht hat, die man nochmals über den Trester
giessen kann, (z)

No. 5.

Ein Schilling macht zween Sechslinge, zween
Schillinge einen guten Groschen.

(2) Der Cremor Tartari kostet 16 Schillinge da«
Pfund; 1^ Schilling die Unze.

Der Salpeter kostet 22 Schillinge das Pfund;
2 Schillinge die Unze.

In den Fällen §.241.262.282., kann man,
anstatt der 2 Unzen Gersten, vier Unzen Queck«
(Hundsgras') Wurzeln gebrauchen, welcdc man eine
halbe Stunde mit dem Cremor Tanaxi kochen läßt.

(Z) Man kann ohne Gefahr bei,m Zerflossen der Man¬
deln ein Loth Zucker hinzu thun, weicher in dieser
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No. 5.
Man nehme 2 Handvoll Krauter und Blu»

wen von Käsepappeln, (Maiva,) zerhacke sie, qiesse
ein Oeßel siedendes Wasser darüber; man lasse es
durch einen leinenen Tuch durchgehen, und mische
zu dem Durchgeseigten eine Unze Honig. (4)

No. 6.

Ein Oeßel Gerstendecoct, worin man eine
Handvoll Blumen von Käsepappeln, oder Stock¬
rosen, kochen läßt.

No. 7.
Man nehme eine Kanne Gerstentisane, und

mische drey Unzen Saft aus den Blattern von
Hasenkohl (Gansedistel, Saudisiel,5oncKu5), oder

Kreuz-
Dose nicht erhitzen wird, wie man sich gemeinig«
lich einbildet. Leckerhafte Personen können auch
einige Löffelvoll Pomeranzenblütheuwasser hinzu
mischen.

(4) Wenn man Käsepappeln hat. so muß man sie von
ziehen. In Ermangelung derselbigen aber, kann
man an ihrer Statt Bingelkraut, Glaskraut, (Tag
und Nacht,) Eibischkraul, Stockrosen,die verschie.'
denen Arten von Laccuc und Spinat gebrauchen.

Es «nebt einige Personen, bey welchen kein Clu-
stier eine Ausleerung bewürket, ausser denen von
lauückicmWasser, ohne irgend einen Zusatz. Sol<
cke muffen keioe andere gebrauchen. Man muß die
Clnsliere laulicht, und nicht heiß, beybringen.
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Kreuzwurz, (Fettsteert, 5enccio,) oder Hauslauch,
oder Borretsch, hinzu. (5)

No. 8-

Eine Unze Oxymel squilliticum, fünf Unzen
von einem starken Fliederthee. (6)

No. 9.
Man kann verschiedeneerwetchende Umschlä¬

ge gebrauchen, welche fast einerley Kräfte haben;
Folgende und die b sien:

1) Flanellene Tücher, in ein Decoct von Käse«
pappelblumen eingetaucht.

2) Krautersäcklein, mit eben diesen Käsepap«
pelblumen, oder mit Wullkraut, Flieder-, Klapper«
rosen-, Chamillenblumen angefüllt, welche in Was«
ser oder Milch gekocht worden.

z)Um<
(5) Man nimmt zu diesem Safte, wo es möglich ist,

ganz frische und junge Kräurer, zerstößt sie in einem
marmornenMörser, oder, in Ermangelung dcssel.'
bigen, in einem eisernen, drückt den Saft durch
einen leinenen Tuch , läßt ihn einige Stunden in
«iner Schale stehen; und wenn er abgekläret ist, s»
giesset man das Klarste ganz sachte nb,und läßt das
Dicke zurück.

(6) Das Orymel squilliticum kostet z Schillinge die
Unze, und macht das Mittel etwas theuer; aber
es ist auch keine so kräftig. Man braucht es nicht
lange in gleicher Dose. An einem trocken und
gemäßigten Orte hält es sich länger als ein Jahr.
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^) Umschlagevon eben diesen Blumen, in
Wasser oder Milchgekocht.

4) Blasen, welche von warmen Wasser und
Milch, oder von einem erweichendenDecocte halb
voll sind.

5) Ein Umschlag von dem Inwendigen des
Brodts und Milch, oder ein Brey von Gersien und
Reis, die man sehr lange hat kochen lassen.

6) In dem Seitenstechen §. 8y. schmiert
man bisweilen den tranken Theil mit der Althe-
Salbe.

No. IQ.

Eine Unze Schwefelgcist, sechs Unzen Viol-
syruv. (7)

No. 11.

(7) Diejenigen, denen der PiolüMp zu theuer ist,
können sich mit einem etwas dicken Getstendecoct
begnügen.

Die Unze Schwefelgeist wird für 6 Schillinge,
verkaust; Man kann auch den Vitriolgeist gebtau-
chcn, der um die Hälfte wohlfeiler ist.

Wohl zugepfropft, halten sie sich sehr lange.
Freunde, deren Erinnerungen ich verehre, haben

die von mir verordneten Dosen von sauren Gei¬
stern überaus stark gefunden, und sie sind es in der
That, wenn man sie mit den Dosen vergleicht, die
man gemeiniglich zu verschreiben pflegt. Ich würde
mich auch an die letzteren gehalten haben, wenn ich
nicht oft gesehen hätte, daß sie nicht hinlänglich ge-
wesen. Die Erfahrung hat mich gelehrt, daß man

sie beträchtlich vermehren müsse, und stufenweise bin
ich so weit gekommen, daß ich mehr gebe, als man

bi<<
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No. II.

2 Unzen Manna, ein ioth Sedlitzersalz, in
vier Unzen warmen Wassers ausgelöst und durch,
geseigt. (8)

No. 12.

Fliederblumen, eine Handvoll; Isop, eine
halbe Handvoll; man giesH drey Oeßel siedenden
Wassers darauf, und lasse, nachdem es durchge-
seigt worden, drey Unzen Honig darin auftösen.

No. 13.
Dasselbige Mittel ohne Isop, an dessen Statt

man mehr Fliederblumen nimmt.
No. 14.

bisher jemals gegeben hat, und bestandig mit vie,
lem Evfolge. Ich verordne sogar sehr oft noch stä«
kere Dosen, als ick) in diesem Werke vorschreibe.
Danncnyerobitte ich die Aerzte, welche sie überaus
stark gefunden haben,solche selber zu versuchen, un>
ich bin überzeugt, daß sie zufrieden seyn werden.

(8) Die Manna kostet 42 Schillinge das Pfund, 3
Schillinge die Unze. Wem dies zu theuer ist, d,r
kann ein halb Loch Senesblätter, und ein halb
Quentgen Salpeter gebrauchen. Man gießt ein
Glas voll von dem siedenden Käsepappeldecoct
darüber, und seigt es durch. Allein das erste Mit¬
tel ist besser.

Die Manna halt sich langer als ein Jahr.

Die Unze Senesblätter kostet 3 Schillinge»

W

>i>
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No. 14.
Von der besten China, in Pulver, eine Unze;

man theile sie in acht gleiche Theile ab. (9)
No. 15.

Blumen von Johanniskraut, Flieder, Stein¬
klee (Melilothen), von jeder Art so viel als man
einigemal mit drey Fingern fassen kann; man thue
sie in ein Gefäß, worin zwey Quartiere gehen, mit
einem joth Terpentinöl, und gieße siedendes Was¬
ser darüber. (ic>)

No. 16.

Klapperrosen-Syrup. (li)

No. 17.
Ganz klare Mölke (Wattich); in jedem Ocßel

löst man eine Unze Honig auf.
No. 18.

Sechs Quentin weisse Seife; anderthalb Quen-
tin Pfaffenkraut-Ertract (Lxcraötuincientis Icon«),

ein

(9) Ein Pfund gute China kostet 86 Schillinge; 10
Schillinge die Unze in Puluer. Sie hält sich
lange, wenn sie nicht zerstossen ist. Man kann nichts
von gleicher Würkung an ihre Stelle setzen.

(10) Das Pfund Terpentinöl kostet 22 Schillinge;
es hält sich länger als ein Jahr.

(11) Das Pfund 24 Schillinge, die Unze 2SchilliN'
ge,er hält-sich, gleich allen Sprupen, ein Jahr.
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ein halbQuentmGummi-Ammoniac; sovielCa-
pillairsyrup, als nöthig ist. Daraus mache man
Pillen, jede drey Gran am Gewicht. (12)

No. ly.
Man kann Gurgeltränke mit einem Decoct,

oder vielmehr einer Infusion von Sinngrün,
(Wintergrün, Vinca, ?ervinca,) oder rothen Ro»
senblattern, oder Stockrosen, machen. Zu jedem
Oeßel thut manZUnzenWeineßig und eben soviel
Honig, und gurgelt sich damit warm.

Der §. il2. angezeigte Gurgeltrank, besteht
aus einem Thee von den Spitzen der Salbeyblat«
ter, wozu man auf jedes Oeßel 2 Unzen Honig
thut.

No. 2Q.

Eine Unze Salpeter, in sechszehn Theile ab¬
getheilt, (iz)

No. 2l.

Ialappe, Senesblätter,und Cremor Tartan,
jedes zo Gran, pulverisirt und wohl vermischt. (14)

No. 22.

(12) Die Unze wird IO oder 12 Schillinge kosten;
eine Unze damec achr Tage.

<l 3) Die Unze kostet 2 Schillinge. Wenn Man die
Dost» wachen läßt, so muß diese Arbeit bezahlt
werden.

(14) Kostet höchstes zween Schillinge, und purgirt
die Landleme sehr gut.

Tt

5R
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^ No. 22.

China« undSassaparill-Wurzeln, von jeder
g ioth; Sassafras und Guajack (I^num vitX,
lignum ^nc^um), jedes 2 ioth. Man zerhacke
alles ganz klein, thue es in ein irrdenes glasurtes
Gefäß, giesse 5 Oeßel siedenden Wassers darauf,
lasse es eine Stunde lang gelinde kochen, und seigs
es hernach durch einen leinenen Tuch. (15)

No. 25.
Man lasse eine Unze Tamarinden, Mark

(pulr^ lamarin^.), vier Unzen Wasser, und ein
halb Quentin Salpeter, eine Weile zusammen ko¬
chen, thue 2 Unzen Manna hinzu, und feige es
durch. (16)

No. 24,
(15) Dies ist die bekannte Holztisane,womit man

oft Veränderungen macht, theils indem man das
Verhältniß dieser vier Haüptingredienzen verändert,
iheils indem man andere Sachen hinzufügt.

Die Sassaparille kostet z z Schwinge die Unze.
Die Chinawurz«! z Schillinge. Sassafras 2 Schili -
jlnge. Guajack 2 Schillinge. Nach der ersten
Kochung kann man dieselbigen Ingredienzen mir
«den so viel Wasser wieder aufkochen lassen, welches
«ine leichte Tisane zum gewöhnlichen Getränke giebt.
Wenn man die Sassaparille nicht bezahlen kann, so
kann man sie weglassen, und an ihrer Statt ein Loch
Süßholz nehmen.

(16) Die Tamarinden kosten 2 Schillinge die Unze,
s« Schillinge das Pfund. Arme L«ute können,

«nM
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No. 24.
Cremor Tc.rlari. Die Unze in acht gleiche

Theile abgetheilt.
No. 25.

Mineralkcrmes, oder Cartheuserpulver. Die
Dose ist ein Gran. (17)

No. 26.

Drey Unzen von der großen Klettenwurzel
(Kaäix LarclanX); man lasse sie eine halbe Stunde
lang, mit einem halben Quentin Salpeter, und
«iner Kanne Wasser kochen; hernach feige man
es durch.

No. 27.

Man nehme von den bey No. y. Art. 2. an,
gezeigten Krautern, von jedem eine halbe Handvoll,
und ein ioth geraspelte weisse Seife, giesse ein
Quartier siedenden Wassers darauf mit einem
Glase Wein. Beym Durchseigen drücke man es
stark aus.

No. 28.
Wohlgelautert Quecksilber, eine Unze; Ve«

netianischer Terpentin, ein halb Quentin; frisches
Tt 2 Schwein«

anstatt dieses Trankes, den Trank aus Scnesbläti
lern nehmen, wovon in der Anmerkung (8 ge¬
redet ist; aber Man müßte nachher häufig Molk«
(Wattich), oder Käsepappeltisane nachtrinken.

A7) Der Gran kostet »inen Schilling.

Rl
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Schweinschmalz, 2 Unzen. Man macht alles zy
einer Salbe. (l,8)

No. 29.
Hn^ucntum Laillicum. (ly)

No. ^O.

Berg-Zinnober, und Kunst.Zinnober, von je«
dem 24 Gran; Biesam (^lol^Kuz) 16 Gran;
alles zu Pulver gemacht und wohl vermischt. (2c?)

No. z i.

(18) Dieses Mittel muß bey den Apothekern zureche
gemacht werden. Ich habe die Zusammensetzung
nur deswegen mitgetheilt, weil man nicht allem«
halben oasselbige Verhältniß zwischen dem Queck¬
silber und dem Fett beobachtet. Die Unze tostet
5 Schillinge.

(19) Die Unze 2 Schillinge.

(2Q) Dies Mittel ist unter dem Namen Cobspulver
bekannt. Da selbiges einen großen Ruf hat, so
habe ich es für nöthig gehalten, es anzuzeigen. Al¬
lein ich wiederhole, was ich §. 195. gesagt habe.
Der Zinnober hat wahrscheinlicher Weise feine
Würkung; und man hat weit kräftigere Mittel,
als den Viesam, der ausser dem ungemcin theuer
ist, weil jede Dose zo Schillinge kostet. Das
Mittel No. z i. ist winksamer als der Biesam,
und statt des unnützen Zinnobers, kann man das
nützliche getidtele Quecksilber, jede Dose von fünf
und vierzig Gran, gebrauchen.



_____ ,^-5,-^.,

der Arzeneymittel. 661

No. z i.
Virqinische Schlangenwurz (5er^entinari»

Vil-ßini2N2) ein O.uentin, Kampher zehn Gran,
Assa-soetida eben so viel, Opium ein Gran, Flie-
dersaft, so viel nöthig ist, einen Bol zumachen.(2i)

No. )2.
Tamarinden, drey Unzen. Man giesse ein

Oeßel siedenden Wassers darüber, lasse es eine oder
zwo Minuten kochen, und seige es durch einen lei¬
nenen Tuch. Mansche den Preis davon N0.2Z.

No. z z.
Sieben Gran Mincral-Turbith, mit so viel

von dem Innwendigen des Brodts, als nöthig ist,
um einen Bol zu machen. (22)

T t 5 No. 34.
(21) In dem Falle, da man sich dieses Mittels anstatt

des Biesams, der einIngredicns von No. ZO.ist,
bedienen würde, müßte man den Gran Opium weg«
lassen, ein- oder zweymal des Tages ausgenommen.
Man könnlein der Vormittagszeit, zwischen den
Volen, täglich 2 Dosen von oemgetödtetenO.ueck<
silber geben, wovon eine jede fünfzehn Gran Quecke
silber enthalten würde. Der Bol kostet zween
Schillinge.

(22) Dies Mittel erweckt den Hunden Erbrechen und
einen häufigen Geiferfiuß. Es hat verschiedene
Euren bewürket, wann die Tollheit schon offenbar
gewesen. Man giebt es drey Tage nach einander;
hernach vierzehn Tage lang, zweymal die Woche.

Das Quentin Turbith kostet 4 Schillinge»
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No. Z4»
Brechweinsiein (Tarc. Lmcricu5), 6 Gran. (2 Z)

No. )5.
Ipecacuanha, 3 5 Gran.. Vtan fann bey sehr

starken Naturen bis auf pfauch 50 Gran gehen.
Gilt höchstens zween Schillinge.

No. 36.
Gemeines Blasenpfiaster. (24)

No. 37.
Man nehme die Spitzen von Gamanderlem

^KzmXci^z), von Tausendgüldenkraut (Ont2u-

(23) Ein Sechsling. Man muß dieses Mittel nicht
ailders als von geschickten Apothekern kaufen, wel¬
che die Kraft dessclbigcn kennen und davon Nach«
richt geben. Es gieb: dergleichen,wovon die Dose
drey Gran ist, und eine andere Art, wovon man
12 Gran braucht.

(24) Die Unze kostet fünf Schillinge. Man bedient
sich auch des Sauerteigs, welchen man mit spani¬
schen Fliegen und etwas Weineßig durchknetet.
Man thut ein Loch spanische Fliegen zu einer Unze
Sauerteig, welches ein sehr starke? Blasenpfiaster
giebt. Die Senfpflastermacht man aus Senf und
Sauerteig, oder dem Fleisch von gcdorreten Feigen,
und ein wenig Weineßig. Man kann eben so viel
Senf als Sauerteig nehmen. Bey kleinen Kin«
t.-rn, die eine zarte Haut haben, thut alter Sauer¬
teig, mit einigen Tropfen Weineßig durchknetet, die
Würkung eines Senfpflastets.
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rium minuz), Wermuth und Chamillen, von
jedem eine Handvoll, giesse eine Kanne Wasser
darüber, lasse es abkühlen, drücke und feige es
durch einen leinenen Tuch.

No. z8.
Vierzig Gran Rhabarber und eben so viel

Cremor Tartari. (25)

No. 39.
Drey Quentin Cremor Tartan, und ein O.uen«

tin Ipecacuanha,in sechs gleiche Theile abgetheilt.

No. 40.
Klixnira lilnplcx, eine Unze, Vitriolgeist, ein

loch. Man vermische sie mit einander. Man
nimmt 2 Coffeelöffel voll in eine Tasse von dem
gewöhnlichen Getränke. (26)

No. 41.
Virginische Schlangenwurz,ein halb Quentin,

Kampher, zehn Gran, Fliedsrsaft, so viel als nöthig
ist, einen Bol zu machen. (27)

Tt 4 N0.42.
(25) Die Rhabarber kostet 16 Schillinge die Unze,z

Schillinge das Quentin; allein oft ist sie theurer.
Sie hält sich zwey Jahre an einem trocknen unh
kalten Orte.

(26) Kostetdie Unze 5 Schillinge.
(27) Kostet i z Schilling. Nenn der Durchlauf gar

I

^
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No. 42.

Theriak für die Armen sl'Keriaca riauperum).
Er ist allen Apothekern bekannt, ob er gleich nicht
allenthalben zu haben ist. Man giebt zwey
Quentin. (28)

No. 4).

Das erste von den drey hieher gehörigen Mit>
teln ist No. 37.

Das zweyte: Man nehme gleiche Theile von
Tausendgüldenkraut (Ontaurmm ininu5), Wer»
muth, Myrrhen, alles pulverisirt, und von Wach-
Holdersaft; von Wermuthsyrup, so viel als nöthig
ist, eine iatwerge zu machen. Man giebt zwey
Quentin. Man braucht es in gleicher Ordnung
wie die China. (29)

Das dritte: Man nehme Calmus-und Aland«
wurzeln, von jeder 2 Unzen; Tausendgüldenkraut,

eine

zu stark wäre, so könnte man Diascordium, statt
des Fliedersaftes,nehmen.

' (28) Die Unze kostet davon 2 Schillinge. Erwürbe
kräftiger seyn, wenn man ihn auf folgende Art zu«
bereitete. Man nehme gleiche Theile von derrun-
den Osterlucepwurzel ^Kaä« ^iMolocKiZ: rocun-
6Z:), Alandwnrzel, Myrrhen und Wachholder:
fast, wozu mansovie' Pomeranzenschalensyrupthut,
als nöthig ist, damit er nicht zu dick werde.

(2F) Die Unze vier Schillinge.
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eine Handvoll; Eisenfeile, die nicht rostig seyn
muß, 2 Unzen; eine Kanne alten weissen
Wein. ()o)

No. 44.
Zwey O.nentin Cremor Tartari, eine Hand¬

voll gemeine Chamillen, zwölfUnzenWasser. Man
lasse es eine halbe Stunde kochen, und seige es
durch.

No. 45.
Ammoniac-Salz. Die Dose ist von 2 Scru»

peln bis auf ein Quentin. () l)
No. 46.

Pulver. Man nehme von etwas zerflossenen
Chamillen-und Fliederblumen, von jeder Gattung

Tt 5 eine

(zo) Man zerstößt die Wurzeln etwas, zerhackt das
Kraut, thut alles in eine Bomeille mit einem wei»
ten Hals, und seht es auf Asche, oder auf einen
Ofen, oder hinter einer eisernen Platte, damit es
immer warm bleibe. Man läßc es 24 Stunden
lang ausziehen, und rührt es fünf oder sechsmal
um. Die Dose ist eine Tasse, alle vier Stunden,
viermal des Tage«, eine Stunde vor der Mahlzeit«
zu nehmen.

Die Unze Eisenfeile kostet 1 Schilling.

<Z I) Man kann das Salz mit ein wenig Fliedersaft
zu einem Bol machen. Allein ich wiederhole es.
daß fieberhafte Personen, die einen empfindlichen
Magen haben, dieses Mittel «den so wenig als
verschiedene andere Salze vertragen, weil sie ihnen
«n erstaunliches Uebelbefinden, und, sogar Bangig,
knt verursachen.

'

>»i'
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eine Handvoll; von feinem Mehl oder Starke
(^miclon) drey Unzen; Bleyweiß und Schmelz»
werk stric2'.ittum), von jedem ein ioth; man
mische alles wohl durch einander. (^2)

Pstasicr. Man nehme 2 Unzen Xu trimm.
Mit ganz frischem Oele gemacht; anderthalb ioth
von weissem Wachs; ein halb ioth Schmclzwerk.
Man laßt das Wachs schmelzen; wann esgeschmol»
Zen ist, so thut man das l^nrrirum hinzu, womit
man das fein gepulverte Schmclzwerk sorgfaltig
vermengt hat; man rührt es mit einem eisernen
Spatel um, bis alles wohl durch einander gemengt
und kalt geworden ist. Man streicht davon, so viel
man braucht, auf einen leinenen Tuch.

Man kann auch ein halb ioth Schmclzwerk
mit vier ioth Bley.Butter (lint^rum ^tui-ni) ver¬
mengen, welches, statt des Masters, eine Salbe
macht. ()z)

No. 47.
(Z2) Die Unze 3l«wweiß kostet l Schilling, und di«

Unze Schmelzwerk eben so viel.
Man kann dies Pulver entweder unmittelbar

emf den kranken Theil streuen, oder in ein Sackacn
von ganz feinem Leinen einschlicssen. Die erste Ver>
fahrungsart ist viel wnrksamer.

(Zz) Die angezeigte Dose des Pflasters lostet 9 bis
1 o Schillinge. Man hat daran so. viel, als man
braucht, einen Nothlauf zu heilen. Die Unze 5<u-
ttilum kostet Z Schillinge; die Unze Bleybutter
6 Schillinge.
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No. 47.
Eine Unze Sedlitzersalz, 2 Unzen Tamarin¬

den; man giesse acht Unzen siedenden Wassers
darüber, rühre es um, damit die Tamarinden auf.
gelöst werden; man feige es durch, trinke es in
zwenen malen, und lasse zwischen beyden malen einen
Zwischenraum von einer halben Stunde.

No. 48.
I,2u6anum1i^uiclum 8)>clcnI)2M. 8o Tropfen,

Mclissenwasser 5 ioth. Wenn die erste oder zweyte
Dose das Erbrechen snllet oder beträchtlich vermin»
dert, so giebt man keine mehr. (34)

No. 49.
Man löse drey Unzen Manna, und zwanzig

Gran Salpeter in zwanzig Unzen oder sechs Glä>
sern Mölke auf.

No. 50.
Zwo Unzen von wei ssem Mohnsyrup, und eben

so viel Fliederwasser. (35)

No. 51.
Ein O.uentin Rhabarberpulver.

No. 52.
(34) Die Unze I..iu<!. li^ulcl. kostet i6Schillinge.

(Z 5) Die Unze Syrup kostet zween Schillinge. I»
Ermangelung des Wedenvassers nimmt man Bruw
»mnvasser.

^

»^
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No. 52.
Eine Unze von zerstossenem Schwefel, ein

OuentinAmmoniacsalz; 2Unzen frischesSchwein»
schmalz. Man mische alles in einem Mörser sorg,
faltig durch einander. ()6)

No. 53.
Zwey Quentin rohes Spiesglas s^nrimoniun,

ernclum), sorgfaltig zerstoßen, und eben so viel
Salpeter. Man vermischt es mit Fleiß durchein¬
ander, und theilet es in acht gleiche Theile. (37)

N0.54. ()8)
Man nehme Eisenfeile und Zucker, von jedem

eine Unze; gepulverten Anies, ein ioth. Man
theile

(36) Diese Dose kostet 6 Schillinge.
(z?) Die ganze Dose gilt nicht mehr als 2 Schillinge.

Dieses Mittel würde Personen von einem schwache»
Magen Kolikschmerzen erwecken. Allein die star.-
ten Landleute empfinden keine Beschwerde davon,
und es werden einige Hautkrankheiten dadurch ge«
heilet, welche den andern Mitteln nicht gewichen
sind. Es vermehret die Ausdünstung; die Stall¬
knechte, welche Pferde warten, denen man Svies«
glas gegeben, merken es gleich beym Striegeln an
der Menge von Unrcinigkeit, die sie finden. Diese
Vermehrung der Ausdünstung ist zuweilen beyden
Pferden überaus stark; daher ist das Spiesglas ih«
nen in verschiedenen Fällen nützlich.

(Zß) Die Mittel No. 54.55.56. sind für die Krank«
heilen bestimmt, welche von Verstopfungen, und

»er»
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theile es in 24 Dosen ab, und gebe täglich drey»
mal eine, eine Stunde vor dem Esten, (zy)

No. 55.
Man nehme Eisenfeile, 2 Unzen; Raute, eine

Handvoll; eben so viel weissen Andorn (.Vln-i-u.
dium Mmn); von schwarzer Niel>wurzel (^cl»
Icboruz nizcr) ein halb ioth; eine Kanne Wein.

Man bereite diesen Wein eben wie No. 4z.
und gebe täglich dreymal eine Tasse, eine Stunde
vor dem Essen. (40)

No. 56.

verhaltener monatlichenReinigung herrühren.
No. 55. ist besonder« bestimmt, diese wieder in
Ordnung zu bringen. No. 54 und 56. sind dien:
licher, wenn man nicht auf die Vechaltung der
monatlichen Reinigung zu sehen hat, «der wenn
solche nicht vorhanden ist.

(39) Dies Mittel, welche« für vermögende Leute an¬
genehmer gemacht werden kann, indem man, an«
statt Anies, Kaneel gebraucht, enthält wenig Eisen.
Allein diese Portion ist beym Anfange des Uebels
hinreichend, und bey einem sehr jungen Madgen ist
sogar eine oder zwo Dosen täglich genug. Wenn
man es stärker haben will, so muß man den Zusatz
des Eisens verdoppeln. Ich wiederhole es noch¬
mals, aus Furcht, es nicht genug.gesagt zu haben,
daß man sich ja für rostiges Essen zu hüten habe.
Der Rost verdirbt den Magen, anstatt daßrostfrepe
C'isenfeile das kräftigste Mittel für den Magen in
den Fallen ist, wo eine Stärkung erfodert wird.

(42) Ich erinnere nochmals, daß man bey Personen,
die seit langer Zeit kränklich sind, sich bemühen müsse,

die

M«
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No. 56.
Man nehme Eistnftile, 2 Unzen; gepulvette

Raute und Anies, von jedem ein iorh; Honig, s^
viel man braucht, eine iatwerge zu machen.

Ein Quentin täglich dreymal zu nehmen.

No. 57.
Extract von dem großen stinkenden Schier«

ling lM gcffecftenlStengel, eine Unze. Man
mache Pillen von 2 Gran daraus, indem man so
viel gepulvertes Schierlingskraut von derselbigen
Gattung, als nöthig ist, hinzu thut.

Man fangt mit einer Pille Abends und Mor¬
gens an, und steigt nach und nach. Einige Kranke
sind so weit gekommen, daß sie taglich ein ioth ein,
genommen haben. (41)

§.58.

die Gesundheit wieder herzustellen, und nicht die
monatliche Reinigung zu treiben. Sie kömmt wie:
der, wann die Kranke besser ist; ihr«Rückkehr folgt
der Wiederherstellung der Gesundhcit,lmd muß und
kann oft nicht vor derselbigen vorher gehen.

(41) Dies Mittel ist schon seit verschiedenenJahr«
Hunderten von einigen Aerzten in verschiedenen
landern gebrauchl worden. Allein die wenige Sorg-
fält für die genaue Bestimmung ihrer Veodachtun«
gen; ihre Nachläßigkeit in Bezeichnung der eigens
lichcn Gattung des Schierlings, deren sie sich be.'
dienten, und der Art und Weise, wie sie ihn ge¬
brauchten ; uud die durch andereGattunqen,vielleicht
<mch durch einen unvorsichtigen Gebrauch eben dieser

Gad
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No. 58>
Gne Unze Graswurzeln, und eben so viel

Wegwartwurzeln l^Kaclic« Zraminiz Lc dicliorii).
Man

Gattung, verursachten Zufälle, hatten aemacht,
daß man dieses Mitte! verabsäumte und überhaupt
jede Gattung des Schierlings als eine Pstanze
ansähe, die nur Böses thun könnte. Vor einigen
Jahren aber zog Herr H»ryn Störe, Ihrer
Kayserl. Majestäten Leibarzt, den Schierling aus
der Vergessenheit,worin er unverdienter Welse lag.
Durch die unbestimmten, in den Werken einiger
Aerzte zerstreuten Anzeigen geleitet, und von der
Begierde beseelt, grausmien Uebeln, gegen welche
man noch kein kräftiges Mitte! hatte, abzuhelfen,
fieyg er an, dieses Mittel selber in so kleinen Do<
sei» einzunehmen, daß es ihm nicht hätte schaden
können, geseht daß es auch ein Gift gewesen wäre;
«llmählig nahm er mehr; endlich, nachdem er Ge¬
wißheit erlangt, daß es nicht schaden konnte, gab er
es den Kranken, die mit verhärteten Geschwülsten
und dem Krebs behaftet waren, indem er mit kle«
ncn Dosen anficng, und nach und nach stieg, bis er
st> weit gekommen, daß «r täglich über ein Loth,
ohne irgend einen Nachtheil und mit merklichem
Erfolge, geben konnte. Seine ersten Versuche wa>
ren nngemein glücklich. Er hat sehr viele Verhär,
tungen und KrebsschädenZeheilet, die von den ge¬
schicktesten Aerzten schlechterdings für unheilbarer«
kläret worden, und wogegen alle Mittel nichts ans»
gerichtet hatten. Nachher hat er es in andern
rebellischen und hartnäckigenKrankheiten gebraucht,
und ebenfalls sehr große Würkungen verspüret.
Bie Anzahl, die Charaktere und die Glaubwür¬

digkeit
^
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Man lasse sie, eine Viertelstunde lang, mit einem
Qeßel Wasser kochen, und ein ioth Sedlitzersalz

nebst

digkeit seiner Beobachtungen, machen es, meiner
Meinung nach, gewiß, daß dies Mittel zu der
kleinen Anzahl der größten Hülfsmittel der Arze¬
neykunst gerechnet werden müsse, und daß dessen
hauptsächlicherNutzen in den Krankheiten sich äus¬
sere, welche von Verstopfungen oder einem schar.'
fcn Gift in den Säften herrühren. Daher sieht
man dessen besondere Würkung in den'äusserlichen
und innerlichen Verhärtungen, in den Krebsschä¬
den, Kröpfen, Hautkrankheiten, Flüssen, hartnäcki¬
gen fiiessenden Geschwüren, anfangenden Staaren,
einigen Arten der Gicht,einigcn Arten der Schwind¬
sucht, auch sogar dem Brande, u. s. w. Ein lang
anhaltender Gebrauch kann nicht schaden; er stärkt
die Leibesbeschaffenheit, anstatt sie zu schwächen.

Ich weiß, daß man sogar in Wien gesucht habe,
es zu verschreien, und daß es in verschiedenenan-
der« Städten den gewünschtenErfolg nicht gehabt
habe; allein das Geschrey der Neider des Herrn
Stört, und die Unwürksamkeitdes Mittels i»
einigen Fällen, schwächen seine Erfahrungen nicht.
Er hat selber erinnert, daß es nicht allemal helfe,
daß es Fälle gebe, welche die Kraft der Mittel
übersieigen, und daß man Naturen finde, denen
es zuwider zu seyn scheint. Wo ist aber ein Mit"
tel, das nicht eben diesen Bedingungen unterwor¬
fen ist? Muß man sich also wundern, wenn es nicht
allenthalben angeschlagen? Die Beschaffenheit des
Mittels, welche anfänglich nicht genug bekannt ge¬
wesen, indem die Pflanze nicht hinlänglich bezeich¬
net worden, die Stärkt der Krankheit, die Natur

bei
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nebst vier lotb Manna darin ausiöien. Man feige
es dl>rch, und qcbe alle halbe Stunden ein Glas
voll davon zu trinken.

Man wiederholt es nach zween oder drey
Tagen.

No. 59.

des Kranken, die UnMlänglichkeirder Dosen, Irr¬
thümer in der Behandlung, können in manchen
Fällen die Wnrkung davon verhindert haben; viel¬
leicht sind dann Aerzte, nach einem ein oder zwey«
maligcn vergeblichen Versuche, desselbigenüber-
drüßiq gewo'd«!, dahingegen andere sich desselben
mit merklichem srfolge bedienet haben.

Die erste Sammlung der Versuche des Herrn
Störk bewog Mich eme Pcnbe anzustellen. Ich
ließ es zubereiten, aber nicht mn der kräftigen
Gattung des Schierlings, und die Zubereitung
war nicht völlig so, als dcz Herrn Stört seine.
Ich versuchte es »elber, um mich zu über:euqeu,daß
es unschuldig sey-, ich bediente mich desselbigen, und
sahe augenschciullckdie Schmerz?» im Krebse sich
stillen, allein es erfolgte keine vollkommene Genel
jung. Ich wandte mich an den Herrn Stört, der
mir von seinem Errract schickte; ich ließ dergleichen
mit eben der selbigen Pflanze als er zubereiten,und
da ich seiner Verfahrungsart genau folgte. so be<
kam ick einen Eruact, den man unmöglich von dem
Wienerischen unterscheiden konnte. Ich nahm von
deyden bis auf anderthalb Quentin täglich, und
befand mich nicht anders als wohl dabey. Ich gab
verschiedenen Kranken davon, und sahe, daß er
manche Fälle von Kröpfen und Krebsschäden hei«
lere, daß er unheilbare Fälle erleichterte, Appetit
gab, den Magen stärkte, kleinen Kindern augem

U>» scheinlich
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No. 59.
Ein Umschlag von dem Innwendiqen des

Brodts, Chamillenblumen und Milch, wozu man
Seife thut, so daß jeder Umschlag ein ^uentin
Seife enthalte. Wann dieUmstaudederFrsuens.
Personen die regelmäßige Besorgung ruckt ver¬
statten, die mit diesen Umschlägen verbunden ist,
indem sie alle drey Stunden gewechselt werden

müssen,

scheinlich Kräfte ertheilt«, und niemand sckade«
ie; und ich bin gegenwärtig, ungeachtetmeiner
natürlichen Abneigung gegen die Arzeneymitte!aus
dem Geschlechte der Gifte, überzeugt, daß der
Schierlings Ertrag, nach der Anweisung des Herrn
Störk zubereitet, allemal ein unschuldiges,-!»»!,in
manchen Fällen ein specifisches Mittel sen, das
durch kein anderes kann ersetzet werden, das man
mit der vollkommensten Zuversichtverordnen muß,
und dessen versäumter Gebrauch sehr nachtheilig
seyn würde.

Die Zubereitung bestehet darin, daß man unge¬
fehr um Iohannis die Pflanze sammle, ehe sie
geblühet, welcher Zeitpunkt nach den Gegenden
verschieden ist; daß man den Saft ausdrücke, in
einem irrdenen Gefäße auf ein sehr gelindes Feuer
setze, sehr langsam abrauchen lasse, und mir einem
hölzernen Spare! häufig umrühre, bis er so dick
geworden, daß er, wann er abgekühlt ist, die Con»
sistenz von Quittensaft habe. Wenn man Ge¬
brauch davon machen will, so macht man Pillen
daraus, da man denn zu mehrerer Festigkeit ein
wenig Pulver von dem gedörreten Kraute daz»
«Hut.
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müssen, so bediene ich mich auch mit gutem Er«
folge des Schierlinqvstasters (^mpi. 6c Qcuia,)
welches in allen Apotheken zu haben ist.

No. 6o.

Dürres Schierlingkraut, so viel als nöthig
ist. Man nahe es zwischen zween klare leinene
Tücher, um ein ganz weiches Sackten daraus zu
machen. Man lasse es einige Äugenblicke in
Wasser kochen, drücke es aus, und lege es auf.
Man macht es alle zwo Stunden in demselbigen
Wasser wieder warm.

No. 6l.

Wahre Krebsaugcn,»der unverfälschte weisst
Magnesia, zwey O.uentm, Kaneel, v^cr Gran; in
acht Dosen abgetheilt. Diese Pulver giebt man
in einem iöffelvoll Wasser oder Milch, ehe düs
Kind saugt. (42)

No. 62.
Zwei, Quentin von einem ans Wallnüssen mit

Wasser gezogenen Ertract; man lasse ihn in einem
ioth Kaneelwasser auflösen. Einem Kinde von
zwey Iahren giebt man taglich 50 Tropfen. Wann
die Dose geendigt ist, so purgirt man dassel«
dige. (4).)

Uu 2 N0.6Z.
(42) Die Unze Krebsaugen kostet z Schillinge.
(4z) Diesen Extract zumachen, nimmt man Wall«

nüsse, ehe sie reif sind, m eben der Zeit, da man
sie zum Einmachen abpflückt.
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No. 63.
Ialappenharj, 2 Gran. Man reibe es lange

Zeit mit zwölf bis fünfzehn Gran Zucker, und nach,
her mit drey oder vier Mandeln. Nach und nach
mische man zween iöffelvoll Wasser hinzu: man
feige es durch einen feinen leinenen Tuch, eben wie
die Mandelmilch. Man thue einen Cosfeelöffelvoll
Capillairsyrup hinzu. (44)

No. 64.
Eine Unze Nutritum, ein Eyerdotter, wenn

«r klein ist, sonst nur die Hälfte. Man vermenge
«s wohl mit einander. (45)

No. 65.
Man lasse vier Unzen weisses Wachs zer¬

schmelzen, mische, wenn es Winter ist, 2 iöffelvoll
Oel hinzu, im Sommer ist es gar nicht nöthig,

ods»

(44) Dies Mittel ist nicht unangenehm. Man
kann es Kindern von zwey Jahren geben. Wcum
sie älter sind, so müßte man noch 1. oder 2 Gran
Ialapvenharz hinzufügen, welches nur vier Schi!»
linge das Quentin kostet. Für Kinder unter zwey
Jahren, ist es besser, sich an den Wegwartsyrnft
und an die Manna zu halten.

(45) Die Unze Nutritum kostet 4 Schillinge. Man
kann diese Salbe gleich machen, wenn man in einem
Mörser zwey Quentin Bleyweiß, ein Loth Wein«
<ßig, und drey LöffllM Baumöl lanze durch ei»
gnd»r reißt,
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»her man braucht nur höchstens einen löffelvoll.
Man tauche Stücke von ieinwand, die nicht zu
sehr abgenutzt seyn muß, hinein, und lasse sie tro,
«ken werden. (46)

No. 66.

Rosenöl, «in Pfund; Mennig, ein halb
Pfund; Weineßig, vier Unzen. Man lasse es
so lange kochen, bis es beynahe die Dicke eines
Pflasters hat, schmelze anderthalb Unzen von gel«
ben Wachs darunter, thue zweyQuentin Kampher
hinzu, und menge alles wohl unter einander. Man
nehme es vom Feuer weg, und giesse es in Formen
von Papier von beliebiger Größe. (47)

Uu 5 Bey

(46) Diese Wachsleinwandist zu allen Verbänden
sehr bequem. Wann sie von dem Eiter unrein ge<
worden, so ist es hinreichend,sie in kaltes Wasser
zu werfen, darin umzurühren, autzudrücken, un<»
trocknen zu lassen. Sie kann zu sehr vielen Ver«
bänden gebraucht werden.

<47) Dies ist das eigentliche Nürnbergerpfiaster,wel»
ches von allen Hausvfiasterndas beste ist. Die
Unze kostet vier Schillinge.

Die Chambauderie >Salbe wirb so gemacht:
Man nimmt gelbes Wachs, Pflaster von dreyen
Ingredienzen(UmplaNcum 1'ti,pll«m2cum, diet
ist beynahe das Nürnbergervfiaster), zusammenge«
fttztcs Diachylonpfiaster, und Baumil, von jedem
«in Viertelpfund. Man lasse alles in einem irr»
denen Topfe zusammenschmelzen,nehme es vom
Feuer/ und rühre es um, bis «s kalt geword«n.



678 Verzeichniß

Ben Zubereitung des Sparadwps, welches
ein mit Salde gen-ankres ieinen ist, muß man es
wieder mit ein wenig Oll schmelzen, und dieiein«
wand eintauchen, eben so wie man in der vorher«
gehenden No. bey der ^achsleinwand macht.

No. 67.
Man sammle im Herbste, bey guter Witte»

rung, Elchenschwamm.
Es finden sich an demseldiaen vier Theile,

welche auf einander folgen. 1) Die Haut,welche
man wegwerfen kann. 2) D?'' Thell zunächst nach
der Haut, ist der beste. ?'an schlägt ihn mit
einem Hammer, bis er weich und biegsam wird.
Darin bestent dle ganzeZübereitun^und man legt
ein schickliches Stück aus die geöfneccn Gefäße.
Es zieht sie wieder zusammen, verhindert die Blut-
stürzung, und fallt gemeimalich nach zween Tagen
Wieder ab. Z) Der dritte Theil kann hinreichen,
das Geblüt in den kleinen G fasten zu stislen,und den
viertenTheil kann inan pulverisirtgebrauchen. (4^)

No. 68.

(48) Dies Mittel ist schon lange einigen Personen
bekannt gewesen, seit zehn Jahren aber erst allge«
mein geworden. Es hat allenthalben einerley Er?
folg gehabt. Ich habe die glücklichsten Würkungen
davon gesehen. Es ersparet die Schmerzen, welche
die andern blutstillenden Mittel veranlassen, und
gehört zu den glücklichsten Entdeckungen, die man
in der Wundarznepkunsthätte machen können.
Man sieht, daß ein jeder Bauer sich dergleichen

leicht«
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No. 68.
Vier Unzen von dem Innwendigen des Brodts;

«ine Handvoll Fliederblumen, eben so viele Chamil«
len» undSt.Iohannisblumen. Man koche sie zu Um-»
schlagen, mit eben so viel Wasser als Wemcßig.

Wenn man die Bähungen vorziehet, so kann
man dieselbigen Kräuter, oder einige Handvoll
Fall kraut (Wollverlen) nehmen. Man gießt ein
Quartier siedenden Wassers darüber, und läßt sie,
einige Augenblickehindurch, ausziehen. Man gießt
ein Oeßcl Weineßig hinzu, taucht stanellene oder an«
dere wollcneTücherhinein,und legt sie aufdas Uebel.

Zu den aromatischen Bähungen §.449. neht
me man Betonienkraut, Raute, Rosmarin oder
iavendelblumen, und rothe Rosen, von jeder Gat¬
tung anderthalb Handvoll. Man lasse sie eine
Viertelstunde in einem zugedeckten Topfe mit einer
Kanne alten weissen Weins kochen. Man seige
es durch, und drücke es stark aus. Man bedient
sich derselben wie der vorhergehenden.

No. 69.
Diapalmenpsiasier. Die Unze kostet zween

Schillinge. (49)
Uu 4 No. 70.

leichter verschaffen könne, als der geschickteste Wund«
arzt. HerrKroßard, ein französischer Wundarzt,
der es zuerst bekannt gemacht, zieht denjenigen vor,
der an den Theilen der Eichen auiwächst,wo m«n
groß? Aeste abgehauen-

(49)Wenn man es aufCarpey streichen will,wie §.456.
vorgeschrieben worden, so muß man es mit ein wenig
Oel schmelzen.
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No. 70.
Zwey Theile Wasser, und ein Theil Silber«

gletteßig (Hcelum I.i:!iarß)'li!). s^o)
(HO) DieUn^c kosies cu»en Schilling.

No. 71.
Saubrot (<I/c?2mcn il ^rtbZuira) und Eha«

millenspihen, von jedem eine Handvoll. Man
tbue sie in eine irrdenc Schale mit einem Quentin
Seife und eben so viel Ammoniacsalz, und giesse
dreyOeßel siedenden Wassers darüber.

?W. Die Nnzc von zusammengesetztem Weg«
wartsnrup, wovon ich in dem Abschnitte von den
Kindern geredet habe, kosiec drey Schillinge.

Ende des Verzeichnissesder Arzeneymittel.

Register.
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